
die Situation nach dem Wiederaufbau. Vom „enormen Brande” selbst erzählt die Chro-

nik: Devoravit, er verschlang nicht bloß die Dächer des Klosters und der Kirche, son-

dern auch omnem ferme plateam, beinah die ganze Fläche, verwüstete sogar die um-

liegenden Äcker und Weinberge (!), sodaß sie ein oder mehr Jahre unfruchtbar blie-

ben. Dazu, so klagt die Chronik, bedrängten die Türken die Stadt, brachte die von

Papst und Kaiser ausgeschriebene Türkensteuer den Konvent an den Rand des Ruins: Er

mußte selbst eine äußerst wertvolle Monstranze und etliche Kelche versetzen, um das

Nötigste für den Unterhalt zu erkaufen, damals hätte der Konvent zehn Patres gezählt.
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rarius doch noch Recht behalten! Hier geben einmal zwei Irrtümer eine Wahrheit...

In diesem Punkte ist ungleich verläßlicher das Konventbuch, das nichts anderes

darstellt, als die Abschrift von insgesamt 108 Urkunden des Archivs. Nr. 15 bringt ein-

leitend den Stiftsbrief des vornehmen Mannes Peter Pögel, der durch Widmung einer

Hube bei Gaishorn 1476 ein ewiges Licht vor dem Allerheiligsten gestiftet hatte.

Daran schließt sich die Mitteilung, Peters Sohn Sebaldus, ein tapferer Soldat, sei 1525

Protestant geworden, sei gewaltsam gegen den Orden verfahren, habe dem Pächter der

Hube verboten, den Patres Zins zu entrichten. Unter Prior Johann Kraus habe ihnen

eine wohlwollende staatliche Hand Recht verschafft. Mit dem Prior unterschrieben zwölf

Ordensmitglieder den Vergleich. Lauter deutsche Namen: Ambrosius Schnopf, Erhard
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